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Beſchreibungen ; die Wkt irten Linien
keigen

die innere

Höhlung an , welche den Dorn aufnimmt . Dieſe Höh⸗
lung darf nicht kegelförmig nach der Geſtalt des Dorns

ausgebohrt ſein , ſondern cylindriſch , weil außerdem zu

befürchten wäre , daß ſich etwas von dem Satze darin

feſtſetzte und den Dorn am Einziehen hinderte . Die ey —

lindriſche Form der Höhlung hingegen läßt einen leeren

Raum , worin ſich der etwa hineinkommende Satz bergen
kann , den man dann durch das Aneinanderklopfen zweier
Setzer von Zeit zu Zeit wieder herausſchüttelt .

Die Setzer dürfen nicht ganz ſo ſtark ſein , als die

Winder , über welchen die Hülſen gemacht ſind , damit ſie
beim Schlagen derſelben deſto leichter aus — 10 eingehen ;
denn müßte man hierzu Gewalt brauchen , ſo wäre dieß
theils ermüdend , theils könnte es die Hülſe inwendig be —

ſchädigen .
9) Schlägel ( Taf . I, Fig . 7) . Von dieſen bedarf

man mehrere , von verſchiedener Größe und Gewicht ,
etwa von einem halben Pfunde bis zu 3 und 4 Pfund ,
um ſich ihrer nach Maßgabe der Stärke der Bränder

und Raketen , die man machen will , zu bedienen .

10) Siebe . Von dieſen muß man wenigſtens
zwei haben , und das iſt ſehr wenig , wegen der vielerlei ,

mehr oder weniger feinen oder gröbern Sätze , die man

durchzuſieben hat . Uebrigens muß man ſie nach jedes —

maligem Gebrauche ſorgfältig ausbürſten . Sie müſſen
auch mit einem zum Abnehmen eingerichteten Boden und

mit einem Deckel verſehen werden , damit man von dem

ſonſt mufleeee 8 nicht beläſtigt werde .

11 ) Der Mörſe Am beſten iſt er von gegoſſe —
nem Eiſen ; der Stöhel muß jedoch von Holz ſein , um

Funken zu vermeiden .

Vom Zuſchneiden und Winden der Hül⸗
ſen . — Man ſchneidet die Pappe nach der Höhe zu ,

die man den Hülſen geben will und giebt ihr eine ſolche

Länge , daß die Hülſe durch das Aufwinden der Pappe
die nöthige Dicke erhält , welche dem dritten Theile des

inneren Durchmeſſers der Hülſe gleich ſein muß , d. h. DE
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wenn der Winder und folglich auch die innere Höhlung
der Hülſe 12 Linien im Durchmeſſer hat , ſo muß die

Hülſe 4 Linien ſtark ſein .
Die Höhe der Hülſen iſt willkürlich ; gewöhnlich

macht man ſie 6 bis 8 Durchmeſſer hoch , ſo daß eine

1 Zoll ſtarke Hülſe 6 oder 8 Zoll Länge erhält .

Hat man die Hülſenpappe auf dem Tiſche aus⸗

gebreitet , ſo beſtreicht man ſie mit Kleiſter , den Theil

jedoch ausgenommen , welcher die inwendige Seite der

Hülſe bilden ſoll ; jetzt legt man den Winder auf den

trocknen Rand der Pappe und rollt dieſe feſt und gerade

darauf ( Fig . 2) . Nun iſt es Zeit , das Leierbret

Fig . 3b zu gebrauchen , um die Hülſe darauf hin und

her zu rollen und recht feſt anzuziehen , damit kein leeret

Raum zwiſchen den Blättern der Pappe bleibe . Sollte

die Hülſe noch nicht dick genug ſein ( welches man ent —

weder mit einem Taſterzirkel unterſucht , oder indem man

ſie in den dazu gehörigen Stock paßt ) , ſo wird ein zwei⸗
tes Stück Pappe unter das Ende des erſten Stücks ge⸗

legt und wie vorhin gekleiſtert und gerollt . Damit die

Endſeite des letzten Stücks Pappe ſich vollkommen an

die Hülſe anſchließe , macht man an dem untern Theil

der Hülſe , nach dem Griffe zu , da , wo die Ecke am

Ende des letzten Streifens ſich befindet , ein Zeichen , rollt

den Streifen bis dahin wieder auf und ſchneidet von

dieſem Punkte nach dem ſchräg gegenüberliegenden Ende

ein Dreieck ab ( die Fahne ) , legt dieſelbe verkehrt wieder

unter und rollt ſie feſt , weil die Hülſe ſonſt nicht einer⸗

ſei Stärke bekommen würde . Sobald dieſe halb trocken

iſt , beſchneidet man die Ränder gehörig und würgt die

Hülſe , wenn es nöthig iſt ; denn nicht alle Stücke erfor⸗

dern dieß , worüber jedes Mal das Nöthige an ſeinem

Orte bemerkt werden ſoll . Den Winder muß man vor

dem Gebrauche mit Seife beſtteichen , damit er ſich nach⸗

her , wenn die Hülſe gewunden und gerollt iſt , leicht

herausziehen laſſe .
Was insbeſondere die Raketenhülſe betrifft , ſo iſt

dieſelbe , das Verhältniß ihrer Länge ausgenommen , ge —
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rade wie eine andere Hülſe und wird eben ſo verfertigt .
Bei dieſer muß man jedoch doppelte Sorgfalt anwenden

und ſie länger leiern , als jene .
Vom Würgen oder Zureiten der Hülſen . —

Um die Hülſen zu würgen , muß man , je nachdem die⸗

ſelben ſtark ſind , eine mehr oder weniger ſtarke Schnur

oder Darmſaite an einen Haken , der in einem Pfeiler

wohlbefeſtigt iſt , ſchlingen und das andere Ende derſel⸗

ben an ein rundes Holz binden , das man zwiſchen den

Schenkeln durchſteckt ; man kann auch das andere Ende

an dem Haken eines Würgriemens , welchen man um⸗

ſchnallt , befeſtigen , ſo daß man die Schnur durch das

Gewicht ſeines Körpers recht ſtraff anziehen kann . Nun⸗

mehr beſtreicht man die Schnur mit Seife , legt die zu

würgende Hülſe darauf , ſchlingt die Schnur ein Mal ,

und zwar gleichlaufend mit der Windung der Pappe ,

um die Hülſe , zieht den Winder um I Kaliber der

Hülſe zurück , ſetzt mit der rechten Hand die Warze ein ,

hält mit der Linken die Hülſe und zieht dieſelbe , indem

man die Hülſe umdreht , ſo lange an , bis die Oeffnung

der Hülſe ganz verſchloſſen iſt . Die Zureiteſchnur muß

einen halben Durchmeſſer weit vom Ende der Hülſe um

dieſelbe gelegt werden . Iſt die Hülſe zugeritten , ſo bin⸗

det man das zugewürgte Ende mit verhältnißmäßig

ſtarkem Bindfaden , den man mehrmals darum windet ,

ſchnell und feſt zuſammen , damit die Pappe ihre erſte

Geſtalt nicht wieder annehme .

Die Feuerwerker haben hierzu einen eignen Knoten ,

der gemacht wird , indem man 3 Schlingen um den

Hals ( den zuſammengewürgten Theil ) der Hülſe legt und

dieſe , ohne weiter zu knüpfen , anzieht ( Fig . 8) . Auf

dieſe Art befeſtigt man alle Hülſe an einem Faden und

zieht zuletzt die beiden Enden deſſelben mit Kraft an ,

wodurch ſich alle Schlingen zu gleicher Zeit feſtziehen .
Nun hängt man ſie zum Trocknen an einem Nagel auf

und zieht den Bindfaden noch ein Mal recht ſtraff an ,

ehe man ſie wieder abnimmt . Auf dieſe Art wird faſt Alles

in der Feuerwerkerei gebunden , was zu binden vorkommt .

Schauplatz , 92 . Bd . 9. Aufl . 7
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